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Zur Charakteristik Erzherzog Johanns. 
:\Iit Ilriefeu desselben. 

Von Franz Ilwof, 

,,Briefe gehören unter die wichtigsten Denkmäler, die 
der einzelne l\fensch hinterlassen kann. Lebhafte Personen 
stellen sich ~chon bei ihren Selbstgesprächen manchmal den 
abwesenden Freund als gegenwärtig vor, dem sie ihre in­
nersten Gesinnungen mittheilen; und so ist auch der Brief 
eine Art Selbstgespräch. Denn oft wird ein Freund, an den 
man schreibt, mehr der Anlass als rler Gegenstand des 
Briefes. Was uns freut oder schmerzt. drückt oder be­
schäftigt. löst sich von dem Herzen los; und als dauernde Spuren 
eines Daseyns, eines Zustnndes sind solche Blätter für die 
Nachwelt immer wichtiger, je mehr dem Schreibenden nur 
der Augenblick vorsch wehte, je weniger ihm eine Folgezeit 
in den Sinn kam." 

So lauten Goethe 's Worte am Beginn seiner herr­
lichen Studie „ W i n c k e Iman n". Ja fürwahr laus Briefen, A ) 

welche sie nicht für die Oeffentlichkeit geschrieben haben, 
in welchem sie ihr ganzes Herz. all ihr Fühlen und Denken 
frei von jeder Schranke aussprechen. welche man, wenn sie 
auch an einen Freund oder Vertrauten gerichtet sind, <loch 
recht eigentlich Monologe nennen könnte, l<ann man am besten 
Kopf und Herz bedeutender Männer ergründen, ihren Cha­
rakter. ihr Denken. ihr Streben erkennen, ihre Anschauungen 
über Leben und W eben der Einzelnen und der gesammten 
Mitwelt erfassen. Was man aus ihren der Oeffentlichkeit 
gewidmeten Aeussenmgen, oft nuch aus ihrem Thun und 
Wirken, das ja nicht selten von unfassbaren :Nebenumständen 
beeinflusst und getrübt wird, nicht ganz richtig und zutreffend 
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beurtheilen kann, clas ergeben solche Schreiben, welche nur 
von Mann an i\Iann gerichtet sind uncl daher klarer, offener 
in jecle Falte des Herzens blicken lassen und all ihr Sinnen 
und Denken uns, der Nachwelt, klar machen. 

Diese, wie ich, meine unbestreitbaren Erwägungen be­
stimmen mich, auf den folgenden Seiten einen Beitrag zur 
Charakteristik Erzherzog Johanns aus Briefen 1) desselben zu 
geben, welche vollkommen vertraulicher Natur sind, in denen 
von den für die Steiermark so unendlich segensreichen Thaten 
des erlauchten Fürsten kaum hie und da die Rede ist, in 
denen also nur das, was seine Nächsten betrifft, zum Aus­
druck kommt, aus welchen man aber besser, klarer und 
leichter, als aus seinen der Oeffentlichkeit bestimmten Worten, 
ja selbst aus seinem so vielseitigen und folgereichen Wirlrnn 
Herz und Geist des ecllen Fürsten kennen lernen, zu einer 
zutreffenden Charakteristik des ganzen inneren Menschen 
gelangen kann. 

Diese Schreiben stammen aus clen Jahren 1823 bis 1828 
und sind an An t o n S t a r y gerichtet; dieser war 1815 bis 
1817 Justiziär der Gutsherrschaft des Benedictinerstiftes 
Admont im Ennsthale der oberen Steiermark, 1817 bis 1 27 
Verwalter der admontischen Herrschaft Strechau/) auf hoher 
Bergesspitze zwischen dem Palten- und Ennsthale ge~egen, 
von 1827 bis 1849, in welchem Jahre die Patrimonialgenchts­
barkeit aufgehoben und Verwaltung und Justiz vom Staate 
übernommen wurden, Hofrichter im Stifte Admont selbSt ; 

1849 trat er in den Ruhestand, übersiedelte nach Graz, wo 
er am 13. April 187 5 starb. 3) - Erzherzog Johann lebte 

l) Diese Briefä wurden mir von meinem verehrten Freunde 
Herrn Univ.-Prof. Dr. H. v. Zwiedineck freundlichst zur Benützung 

~rl~~- . 
. z . B d di·ei Edelsitze 2) Ueber Strechau vgl. W1chner, wei urgen un 

M. h ·1 gen des in der oberen Steiermark. I. Strechau. In den n 1tt ei un 

historischen Vereins für Steiermark", Graz, 1895, 42. Heft, S. 158;1:4. 
3) Diese 1\fütheilung nnd die folgenden über in diesem Au ~a ze 

. . . .. H Archivars 
genannte Persönlichkeiten verdanke ich der Gute des errn 

und Bibliothekars im Stifte Admont P. J. 'l\'ichner. 

Von Franz Ilwof. 
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zur Zeit dieses Briefwechsels dureh einen o-rossen Th ·1 .1 
J 1 · y d t> e1 ues 
a 1res m or ernberg, wo er April 1822 einen Hochofen 

angekauft hatte; Admont und Vorde1·11 bero· 1· · 1 · 
. o iegen mc it weit 

ausernander, für Stary war also die o-ünst1· rrst G I h · 
. o o e e egen e1t 

gegeben, nut dem Erzherzog in Berühr·ung zu J l . . rnmmen unc 
wie hoch er ihn verehrte wie er in den t J ·d l . ' en sc 1e1 enc ~ten 
F~·agen sernes Lebens ihn um Rath und Beistand bat und 
wie der Erzherzog clem schlichten Beamten des Stiftes Ad­
mont in jeder Beziehung beistand, ergibt sich aus deu 
folgenden Briefen. 

Stary hatte sich in der denkbar intimsten Herzens­
angelegenheit an den Erzherzog gewendet; er will sich ver­
mählen, er fragte offenbar, ob er es thun solle oder nicht 
und bezeichnet zugleich das l\Iädchen, Regine Schweighofer, 
um welche er zu werben gedenke. Der Vater dieses 
Mädchens war Karl Schweighofer, Administrator des Land­
gerichtes Wolkenstein zu Irdning im Ennsthale, 1818 bis 
1825 Verwalter zu Gstatt, ebenfalls im Ennsthale, wurde 
1827 Verwalter zu Strechau, also Stary's Nachfolger, in 
welcher Stellung er bis 1833 verblieb, in welchem Jahre er 
nach Fürstenfeld übersetzt wurde. Stary's Brief wurde von 
dem Erzherzog durch das Schreiben de dato Wien am 
10. Hornung 1823 eingehend beantwortet. Der erlauchte 
Fürst entwickelt darin einen guten Theil seiner wahrhaft 
edlen und erhabenen Lebensanschauungen, spricht in wirklich 
ergreifender Weise von dem Segen eines glücklichen Ehe­
s~andes und drückt sich über die lange nachwirkenden Folgen 
erner solchen Vereinigung in einer Weise aus, welche von 
der streng und tief ethischen Grundlage seiner Gesinnungen 
das schönste Zeugnis gibt. Kenner des Lebens und Denkens 
des Fürsten werden aus diesem Schreiben entnehmen, dass 
er selbst damals schon liebte, dass er sich eine Braut bereits 
erkoren hatte, die er bald darnach heimführte und die bis 
in sein Greisenalter das Glück seines häuslichen Lebens 
begründet hatte. 

Nun möge der Wortlaut dieses Schreibens folgen: 
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Xr. 1. ll-ie1111 mn 10. Honnmg 18.23. 

Ich hätte ihren Brief liin,r;st beantworten sollen - allein 
irh hatte noch manehPs hier in Wirnn zu srhlichten -uncl wollte 
iiber den Inhalt cles üzngrn mit mir reiflich zzt Rathe gehen. 
Jeder Denkencle und von (+ott mit einem IIl'rzen versehene 
JJlensch kö'mmt einmal in seinrm Lrbcn zn jP?zen Betrachtungen, 
icelche sie nnnrnehr machen: das allcinseyn in dieser Welt ist 
nicht gut - friih O(frr späth rrf'tihrt man dieses -- glücklich 
jener, welchen seine Brfahrungm nicht verstimmen, sondern 
.zuletzt .zzi jenem Schritte brin,r;rn (ll'r allein inneres wahres 
Gliick geben kann. vVir leben in Zeiten, icelche nicht geeignet 
sind, uns freudige Aussirhten f1ir die Zukunft zu eröffnen, clas 
Leben imcl Treiben dei· so ,r;enannlen grossrn VPrf'cinerten Welt 
ist von cler Art, class dai·inncn ein noch unverdorbenes GemiUh 
nichts finden kann - entziehen kann rnan sich dennoch nicht 
gan.z, Amt. Pflicht etc. bringen rinen mehr ocler weniger in 
mancherley Berührung mit den;elben - icie oft findet man sich 
dann in cler Lage 1:on 11/issmuth ergriffen zu 1cerden - wem 
klagen, wem mittheilen. - Bin treuer Freund ist cla das beste 
- uncl so ein Frruncl kann nur jmes vVesen seyn. welches 
seiner Bestiinmung nach Freucle 1111d Leid und alle Begebnisse 
cles Lebens theilen muss. nemlich das Weib. - Viele be­
trachten die Ehe ent1rede1'. um den Stamm .z·u erhalten oder 
als ein JJiittel, sich von vielem ;m iibcrheben. daher auch clas 
Weib 1cie eine nothwenclige Geräthschaft - darum aber auch 
missrathcn so viele Ehen unil grbm trnu,rige abschreckende 
Bilder - iciirclen diese hingegen iliesen Stand als clie Ver­
einigung edler Herzen betrnchtrn 1w1 .zu weiterer Vollkommenheit 
.zii schreiten imcl um clas besserr. das in uns lieget, .zu erhalten 
imcl clurch die Kincler auf' wul;Te Zeiten zu bringen, damit es 
nicht für die Kachicelt erlö'.;chc. 1rie stiinde es besser um unsere 
·welt. Sie wollen clas Gute und strrben 11ach dem wahren 
Zwecke - uncl icir brauclu·n .Jlämzer mit tr('uen Herzen in 
1mserer Zeit, Vertreter itnscres Volkes, Vütei· desselbm, clie '.11it 
cliesen Sorge itncl Wiedenviirtigkeilm tl1cilen itnd was sie mc'.it 
änclern kö'nnen, icenigstens milclern. - Solche Jlänner sind m 

Yon Franz Ilwof. 
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Tagen rler Xoth jene, auf welche das Volk siehet und ihnen 
vertrauend fol(Jet - sind 1·cne welchP i·i·ez rrebles 1 "t l , , u, vcr,iu en une, 
d~s Gute bcföi-rlern kiinnr:n uncl diese sind (wenn auch izt 
nzcld beachtet, 1rns auch besser ist), wwn die i·on Gott be­
stimmte Stunde schlägt - die icahren Stützen itnd treuen 
Diener ihres Kaisers - die Hoffnung ih,·('s Yaterlandes. _ 
Aber zu diesem. ich habe es oft gefühlt, gehört nebst allen 
guten Eigenschaften, i-orzüglicli für unser gutes Volk, welches 
an alter Sitte hänget, häusliches Beyspiel - darinnen soll 
man rein seyn. Daher il1r Entschluss, sich ein vVeib zu 
ne'.1men der wahre. Sie haben sich nicht geirret, wenn sie, 
11izr vertrauend, um Batli fragen - nicht umsonst wandere ich 
in itnserer Steiermark herum; es tlmt mir Koth, alle kennen 
.zu le~en und ich lasse mir keine Miihe, keine Zeit gereuen, 
itin clte besseren .zu finden und .zu rereinigen: schon lange 
hatte ich den TYimsch, wenn ich auf drr alten Burg Strechau 
icar, es miichte clort i'l1rem Herzen, welches dasselbe verdient 
eine Hausfrau 11wde11, clie das Bild ihrer guten Mutter er~ 
neuere. Als brcwcr Sohn haben sie immer gehandelt und ich 
finde es sehr z1reckmiissig von ihnen, dass sie nur eine solche 
Hausfrau suchen, die nach Strerl1au tauget. Es mag viele 
Mädchen in der Steyermark geben, ehe recht gut sind, aber 
alle passen nicht hin uncl an wi·e vielen klebt nicht das neue 
itncl vorzüglich dir Quelle alles Uebels, der leidige, nichtige 
A1tf1cancl - ich bi11 viel herumgekommen und ich gestehe es 
ihnen freymiithig, ,r;utcs, so wie wz·r es verstehen und wollen 
fand ich nur in unsr,rem Gebiirge unrl selbst da uncl in dem 
übrigen Lande nur in einzelnen Hattshaltungen, da wo die 
Eltern gut 1carcn - so ein Haus 1·st das Sch1ccighoferischc, 
Vater und JJiutler sind Ehrenleute, die Kinder alle gut und 
Karl wird diesen Geist auf seine Kinder in seinem Gstadt 
iibertra,gen. I ch kenne genait das ganze Haus, die Regine ist 
jung, lenksam 1111d wii-d i·on einem braven Manne gut .zu 
führen seyn, iiuer ihre JJforalität lässt sich nur gutes sagen, 
tlas Herz scheint gut, sie selbst still 111ul eingezogen, Wirth­
schafl kann ~ie von der JJiuttcr und ron dieser und dem Vater 
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Offmheit. Wahrheit und I',,ullirhkcit gclemet habm: Tau~en 
tcircl sie ge,ciss fiir cliP 8t,whrw. JI1t dem Srhre1bcn heisst 
PS gar 11 irhts - PS ist nw· !los ]Jittr1.. 1cr·1m 111rm and~rs nicht 
kann: mein Rath 1riire. sif' lnssen sich. 1rt11n es szch tlmn 

l .. t .0 rlM• Fili(llr, Rottr-nmann 1) .mm Al1gcordneten wählen ass, v n ,., . . 
oder benennen wul kom111en llinab .z-u rlPr allgcmrmen Sitzung 

7 G . ··t~ 1c·elchc clm 11 1 'J. Jl[iir., ist. TVPnn sie ein paar ?WC i Hl "'' · ~ 
Tage friilwr ocler rereint mit rlrn G-:·iiun'.i11gPr nrler Trofayacher 2! 
DPputirten kommen. so gehct PS JCt lP1rld: 1lco'.n kon~!nen s1e 
zn mir und dann gehen 1rir dir- Sache als clirl,rhe Jlanner an, 
ich als Biittelmann 3) wul Hrautfiihrrr. Zalilbrnckner 4) nls 

Zeuge, viclleicld Carl 'i) ebenfnlls. orlff durch _einen Brie~ clcn 
er ihnen mitgeben kii11nfr. Solltr' die.;; rtl)('}· 1ltcht sPyn konnen, 
so senclen sie mir ihre Brief I' 1111/l 1cir !("ollen ,merst bei Eltern 
und Tochter hinhorrhc11, clmm aucr spn·chf'n. So glaube i~h, 
sei es am besten. Cncl mm lcl1ni .-,ie rPc/1t 1cohl, lierzlich 
wünsche irh das gelingen ihrrs 1:cr11ii11f"li.r1en und redlichen 
Unternehmens - mich soll es reclit /i·P1te11, df'11n ich möchte 
meine besseren alle [Jliicklirh sr11r11. SP!f r'S 111til in Griilz oder 
vielleicht 1co anders; bald hoff,, ir·h sie ,;·11 sr:hr11. Griissen ~1e 

mir Mutter und Scluccstem wul rechnen sie immer auf mich 

Johann. 

Beachtenswerth erscheint mir das Lob, das der Erz­
herzoo· den Steiermärkern besonders jenen des oberen Landes 0 

' • • ··1 I' ·hen spendet und welches seine Bekräft1gullg m anderen am ic 

Aeusserungen desselben findet. 6) 

') Der steiermärldschen Land wirthscbafts- Gesellscha'.r · 
2

) Gröbming und Trofaiach, Marktflecken in Obersteiermark. 
3) Brautwerber. 

4) Zahlbruckoer, des Erzherzogs Secretär. 

•) Wahrscheinlich Reginens Bruder. . , d 
. . . b benen Brie1en es 6

) , gl. die Stellen 111 den von mir erausgege . 
(l\ili tthe1lungen Erzherzogs an die Grafen Ferdinand und Ignaz Attems 

des bistor. Vereins für Steiermark, 45. Heft, S. 46 uncl 49.) 

Von Franz llwof. 
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Stary"s Hoffnungen gingen nicht in Erfüllung, seine 
Werbung lllll Regine Schweighofer wurde abgelehnt, er klagt 
darüber bitter in einem Briefe an den Erzherzog; dieser 
sucht ihn zu trösten. bemerkt ganz richtig. dass es wünschens­
werther gewesen wäre, den Grunrl der Ablehnung unver­
hohlen und wahr auszusprechen, als sich mit einer Ausflucht 
zu behelfen, er müge den Plan, sich zu Yerehclichen. nicht 
aufgeben, er werde sicher noch anderwärts ein braves 
1fadchen fin,len 1

). Wenn der Erzherzog endlich schreibt, "111ir 
geht es ,larinnen nicht besser als Jhnen". so hat er das aus 
seinem Herzen heraus geschrieben. denn damflls besass ei· 

die Zustimmun~ des Kaisers zur Verlllählung mit der von 
ihm Erwählten uoch nicht. 

Was die „Erdäpfel" betrifft, welche der Erzherzog nach 
Rottenmann. einem Städtchen im Paltenthale der oberen 
Steiermark zn senden verspricht, so hl'zieht sich diese Zusage 
auf eine Einrichtung, welche er 1818 in Steiermark ge­
schaffen hatte. Er hatte damals für die itrrneren Gebirgs­
gegenden des Landes eine Unterstützungs-Anstalt gegründet, 
um dürftige Insassen theils zur ~ ahrung, theils zum Anbaue 
mit Kartoffeln zu betheilen, und brachte dadurch diese 
damals noch wenig beachtete und doch für minder frucht­
bare Ackergründe ergiebige Knollenfrucht immer mehr in 
Aufnahme. 2) 

Der zweite Brief des Erzherzogs :111 Stary lautet: 

Xr. 2. 1 "ordembfff/, r1111 1.J.. April 1828. 

Ihren Brief mit clr•r Bl'ylage rrhielt ich richtig - ich 
ersehP aus letzterer, dass, tcie sie richtig urthf'1"len, rlie angeführte 
Ursache eigPntlich keine Ursache ist - 1111d dass man aus­
weichen u-olltc, ri11e zu grben ; 1rarum !' das 1ceiss ich nicht, 

1
) Yiel später vermählte sich Stary mit einem Fräulein Caroline 

Mark aus Graz. 
2
) Leitner, ,Johann Baptist, kaiserlicher Prinz und Erzherzog von 

Oesterreich. Eine biographische Skizze. In "Ein treues Bild des Herzog­
thums Steiermark. Herausgegeben durch Dr. F. X. Hlubek. Graz 18G0." 
S. XXV. 
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indess hätte ich lieber gewünscht, man hätte, was es nun immer 
sei. nnverhohlen imcl icahr gesclirieben, icenigstens sind wir 
di~~es gewohnt, und wenn auch clann eine abschlägige Anilcort 
empfindlich bleibet, so ist sie 11:enigste_ns nicht krän_kend, ~nd 
eine Schonung durch etwas, tcas nichts saget, ist meines 
Erachtens ganz am unrechten Orte bey einem Manne, der auf 
geradem Wege he1·zlich anfragt. Diess . ist m~ine ~n~icht. in 
dieser Sache, was aber den zu:eylrn Th c1 l betrifft, bin tel1 nicht 
ihrer JJ[einung - alle Hoffnung aufgeben ist nicht recht, icarum 
sollen sie mit ihrem rechtschaffenen Gemiitl1e nicht ein Geschöpf 
finden, was geeignet ist, sie gliicklich zi~ machen; sollen denn ~ie 
braven Mädchen gar so seltrn seyn? zwar mö"chte man dies 

1iach meiner eigenen Erfahrung beynahe glaiiben; jedoch giebt 
es noch icelclie wul man muss suchen ; cien Plan, sich ein 
hraves Weib zuzugesellen, rniissen sie nicht aufgeben und sich 
nicht reuen lassen ZU, suchen, es sollte doch besonders zugehen, 
wenn sie nicht eine fänden. Zufall, Fiigung ka11n manches 
herbeyführen, was rnan in diesem Augenblicke nicht versiehet, 
aber dann heisst es, einen giinsti.r7en Umstand beniitzen und 
festhalten. Ihre Verhältnisse kenne ich nur gar zu ~ut -
es ist eine schwere Prüfung in unseren Zeiten, so ein Amt 
zu bekleiden und oft bl,utet clas Herz. clcn Verfall des Guten 
.zu sehen, jedoch bleibet da nicl1ts anderes zii thun iibrig, als 
insoiceit es einem von G oft gegeben ist, in seinem l-Virlcungs­
kreise das Gute nach Kräften ,iu erhalten 11ncl das Böse z:i 
hindern - oder wenigstens das Driicktnde zu milclern. jJfir 
gehet cs darinnen nicht besser als Ihnen, aber was bleibet zu 
thun, als ruhige, anspruchslose Beharrlicl1keit im Guten und 
das Übrige Gott überlassen. der doch zuletzt das bessere her-

beyführtn wird. 
Was die Erdäpfel betrifft, so wercle ich Anstalt ma~~um 

1md sie nach Rottenmann stellen oder ihnen noch dartiber 
schreiben. Grüssen sie die il1rigen imcl leben sie recht n-ohl. 

Johann. 

Von Franz llwof. 113 

Am HI. Juli 1819 gaben die Bürger von Aussee in dem 
herrlichen Gebirgswinkel zwischen dem Grundel- und eiern 
Toplitz-See dem Erzherzog ein ländliches Fest, bei dem 
blühende Jungfrauen aus Beamten- und Bürgerfamilien vor 
dem erlauchten Gaste sich in dem in anrnuthigen Ver­
schlingungen bewegenden Steirertanze zeigten. ,,Eine dieser 
Jungfrauen mit jenen klaren braunen Augen, wie sie den 
schmucken Bewohnerinnen dieser Thäler eigen sind, war 
Anna, die liebliche, kaum erst in die früheste J ugendblüthe 
iietretene Tochter des kaiserlichen Postmeisters zu Aussee. 
Jakob Plochl, sie, die von der Vorsehung ohne Rücksicht auf 
Rang und Geburt auserkoren war, den edlen Kaisersohn als 
treue Gefö,hrtin durch das Leben zu geleiten. Hier sah er 
sie zum ersten Male. uml noch heute bezeichnet eine YOm 

Volke hoch in Ehren gehaltene Linde. welche der feinfühlende 
Prinz später pflanzen liess. die erinnenmgsreiche Stelle, wo 
diese erste beglückende Begegnung stattfand. Die schlichte, 
anmuthige Tochter dieser Gebirge, fast uoch mehr Kind ab 
Jungfrau, hatte in ihrer Unbefangenheit damals keine Ahnnng 
von dem, was in dem Gemüthe des :Erzherzogs vorging. Jiit 
jedem ::\Cale. da er sie im Yaterhause zu Aussee wiedersah, 
stieg die l\Iaeht der tiefen .1. eigung, die ihn für immer an 
sie fesselte. Bald "·ar es sein sehnlichster Wunsch, sich mit 
der Erwählten seines edlen Herzens ehelich verbinden zu 
können. Alle Hindernisse, welche sich der Erfüllung des­
selben entgegenstellten, vermochten seinen festen Entschluss 
nicht zu erschüttern: so die erkhirliche Zögerung, mit welcher 
die ebenso einsichts- als gefühlvolle Bürgerstochter seine 
Bewerbung anfangs aufnahm, weil sie einerseits das fast 
unüberwindliche IIemumiss des mächtigen Standesunterschiedes 
in vollem l\Iasse zu würdigen verstand, und anderseits ver­
pflichtet zu sein glaubte, sich ihren Yon der Mutter ver­
waisten jüngeren Geschwistern nicht zu früh zu entziehen; 
so die voraussichtliche Ungeneigtheit des erlauchten Ober­
hauptes des Kaiserhauses, dieses Ehebündniss gutzuheissen. 
Bei aller Entschiedenheit. mit welcher der fürstliche Freier 

(Mitlh eil. de , hi-t. Y,,n,in,·, f. -. tei<'rmark, XJ.Yl. 11,,ft lo~8.J 8 
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alle diese und ähnliche Schwierigkeiten zu beseitigen sich 
bemühte, war dies immerhin eine Angelegenheit, welche, 
wenn sie glücklich zu Ende geführt werden wollte, Geduld, 
Ausdauer und das Abwarten einer günstigen Gestaltung der 

Umstände erforderte." 1) 

Und der Erzherzog harrte aus bis zu dem nicht mehr 
fernen Ziele. Das erste Mal, dass er in einem Briefe der 
Erwählten seines Herzens Erwähnung thut, erfolgt in dem 
dritten, kurzen Schreiben an Stary ; durch diesen sendet er 
der Plochl Nani (Anna) nach Aussee eine Gabe - nicht Gold 
und Juwelen - Obst, das er auf seinem Besitzthume, dem 
Glöckelhof zwischen Yorclernberg und Trofaiach. selbst gezogen 
hatte. Diesen Glöckelhof besuchte er häufig und gerne; fast 
jeden Nachmittag fuhr er von Yordernberg herunter, um im 
Gartenhause desselben den Kaffee zu nehmen. 

Der Brief lautet: 
Nr. 3. l 'orrlrndu·l'f/, 11111 2fl. A.ngust 1823-

Durch den nottmmmmff Scl,los;;rr St)l(le irh ihnen zwey 

Schachteln mit Obst. Dir riur. 1co i!trc A.uf~cl1rift ist, bitte 
ich .zu behalten wul rlcr llfuttcr .m iilH'r[Jcbcn. es ist Glikkelhof­
Obst, ich iciinschr, clas., e.-; ihr 11111 srlourcb'. - dir andere mit 
einem blossen Kreuz bezeirl11lf'lr bill1· irli nach Aussee an die 
Plochl Nani zn senden, olmr dr1ss c., .:al1c1dclt 1/'ird. - Ich 
,r;ehe heute nacli lVir1111, bin Ilm ri. Sr11tc111brr in Gratz, 1reil 
<len 10. dir> Sit.rnng2) ist - ,r;riiss111 sie mir allr ihrigen. 

J 

Nur noch wenio-e Ta 0·e und des F,rzherzo0crs heissester 
0 I" 

Wunsch ging in Erfüllung. Des Kaisers Bewilligung zu seiner 
Vermählung mit Anna Plochl war erfolgt. Die Trauung fand, 
da der Kaiser deren Geheirnlrnltunµ: Yerlangt hatte, auf dem 

,\ ß ';.~ von dem Erzherzoge 1818 angekauften Drandhofe. am 3. Sep· 
tember 1823 3) still und prunklos statt un!l wurde durch 

1) Leitner, A. a. 0. S. XXYI-XX\'11. 
') der k. k. steiermärkischen Landwirthschafts-Gesellscliaft. 

3) Dieses Datum gibt Schlossar in .. Erzherzog Johann von Oesterreicli 

und sein Einfluss auf das Culturlehen der Steiermark. Wien JSiB. S. 
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den würdigen Dechant Josef p·u- 1 

::\lürzthale, einen achtziaJ.ähr· G
1 1

~P ~ von St. Marein im 
e igen reis im B . . 

Erzherzoge treu eraebenen ~1.. ' eisem zweier dem 
o ll anner als T zogen. ' rauungszeugen voll-

Der nächste Brief an Stary . t 
tember 1823 datirt. er e1·h· lt ·11 is schon vom 11. Sep-
. . ' ie i n durch p 1 
1st Jener wackere Landwirth in l\fühlreit . au Adler; dies 
der Erzherzog schon 1810 1 e 

1 
be, Aussee, welchen 

{ nnen ernte ... h r h 
und dessen Thatkraft er 1830 b . ' IU m ic erwähnt~) 

• ;J e1 dem Anka f 
stieren der Pinzgauer Rasse d V . u von Zucht-. un erthe1luna d lb 
tllcht1ge Grundbesitzer der Geaen 1 o erse en an 

Gegen eine Verordnung o I c_ u; ~ussee verwendete.3) 
Staatsbeamten das Tr·agen 

1 
( ei egierung, welche den 

< ( es 0 Tauen L d 
steirischen ~ationaltracht b t O O 

enrockes, der 
I
, . . ' ver O will der Er ] , b · 
\.::t.1Ser Emspruch erheben l ' . , . z rnrzog enn 

, nC a mern ha,ser ·. t b 
mit mir rrut ist" <leiln . 1 . . 

12 
esonders 

. 0 , e1 1attc ihm Ja ·t 1 die Bewilliauncr zur Ve1·m··111 . ' unm1 te bar vorher 
7

• 0 0 a ung erthe1lt. 
"' ie sehr der Erzherzoa a· B 

Erforschung der Alrrnn sicho . tie e_rge liebte und für die 

l
. m eress1rte beweist d. S 11 

( 1eses Briefes über den Jäa . J 11 • ' ie te e 
in der Dachst . . oei_ a {' der den Thorstein (2948 m) 

. emg1 uppe erstieg. 
Die Sölk, Gro«s-S ·· ll· · d . 

des Ennsthales gele~·e o ,, rn . em gleichnamigen Seitenthale 
' o n, war seit der Aufl1eb d J . ordens ( 1 7 ung es esmten-

-- - 73) Staatsdomäne, Eigenthum des St d. ~ d 
1) Josef Pilli nich . u ien on es, 

Pillipp war ein dep11P1, 1~ ht wie es anderwärts mehrfach heisst P. Philipp. 
,rz erzoO' treu e b M ' 

gebildet Verfasser e· . t " rge euer ann, kenntnisreich und 
zehnte j ahrhu ;1dert immel r Je bzt noch brauch haren Schrift: "Das acht-

nner er" des Eisen d d • liehen Gemeind · " erZt's er ortigen ansehn-
hunderts. Grätze.l~~l~ruchlstu:ken mitgetheilt am Schlusse dieses Jahr-

' 

Ulll emes Aufsatzes· De t E 
~ien als Reichsfürst . w· . · " r ers e rzbischof 7.ll 

:\Iännern der y . : " i_n ien, erner aus Steiermarks merkwürdiarn 
1815, Nr. 142. o1ze1t 111 der Grazer Zeitschrift: .Der Auf'merksa;e" 

2) Aus nErzherzoa Johann T " b l E" . steiermark i 
11 

J 
1 

" s a„E uc 1· me Reise durch Ober-
1 aire 1810 HPra s b , S. 41-42. · · u gege en von 1' ranz Ilwof. Graz 1882," 

3'1 Ilwof Erzhe T 1 
Paul Adler" 'eo , r:'o~ ' o iann und der steiermärkische Landwirth 

. esterre1cl11sch-ungarische Revue. XI. Bd. 1891. S. 25-3!.) 

8* 
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und sollte 18 23 veräussert werden; der Erzherzog wollte 
sie erwerben, kaufte sie jedoch schliesslich nicht, denn sie 
ging 1824 um 8450 fi. CM. an Maximilian Groinigg, Bezirk­
commissär und Pfleger zu Gstatt. über. 

Ueber Schweighofer siehe den Brief ~r. 1. 
Octo ber 1823 fand die 7,nsammenkunft Kaiser Franz' I. 

mit dem Czar Alexander I. statt. Gegenstand der Verhand­
lungen war die Frage der Unahhängigkeit Griechenlands von 

der hohen Pforte. 
Den 1818 erworbenen Brandhof, der nur eine einfache 

Alpenbesitzung mit einer gezimmerten Behausung war, liess 
der Erzherzog einfach aber geschmackvoll umstalten und zu 
einer mustergiltigen Alpenwirthschaft einrichten. 

Nun möge der Wortlaut des Schreibens folgen: 

Nr. 4. Griit.:. am 11. Sri,/. 18.?8. 

Ihren Brief Prhielt ich ricldig - Paul Adler bringet 
ihnen diese Anfacort. TYegen dem 9rauen Rocke. aus u:elchcm 
ein Bauernrock gemacht 1cunle, ist <lie Vcronlnung fiir die 
Staatsbeamten richt1g - int!Pss 9ilt dies nicht <lie anclern pri­
vaten - ich trage ihn fort - und <hi mei11 Eriiscr izt be­
sonders mit mir gut ist, so bri119e icl1 lltm f'incn solchen Rock 
nach Wienn, clamit er selte, dass man ihn sclilPcld unterrichtet 
hat - clie Sache u:urde nicht rnn hier. sondern rnn lVien aus 
aufgere,qet. Dass Jager Jakl oben m,( dPm Thorstein 1car, fi·euct 
micli. Sprengen sie mit Bestimmtheit aus. dass ich die Siilk 
kaufe, dwmit man mich niellf aus J)urmnheit oder Fntrissenheit 
hinauf stezr;ere, denn ich laSSf' dif'sm n 'inkel nicht aus. 1d 
Schweighofer besser - ich hiirr· er 1car sclt1rn· krank. Der 
Kaiser reiset am 18. nach Czemo1ritz in die Buccovina. 1l'O 

Pr mit dem Russischen K.aisPr ,rnsammcn l.iimmt - er kehi1 
bis Allerheiligen zuriick - es icärc Zrit. <lass diese Congres8e 
ein Ende nähmen, unseren HPrrn in cln· rauhen Zeit so he,wn· 
zujagen. Von der TVelsehen ReisP lieis,;t es .. ,oll es unterbleibw 
bis im Februar kiinfti,qen Jalires. Ich rrrlassc cliesc Stadt über­
morgen 1tnd kehre nach VordernbP1g zurifr'k uncl auf den Brand-
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hof: zco mein Bern schnell fortschreitet G . .. . · · 
• 1 ussen sie mtr Mutter 

und Sclucestem wul leben sie rPcht woZ l 
J 1 i•.. • . 1 

• Johann. 
. ~ c e~ unften ~nefe an Stary spricht der Erzherzog 

w. ieclet mehrfach von semem Gemüthszustn d d "n e, von em schweren 
Kummer, den er durch lange Zeit zu erdulden I tt ff b . " . . 1a e, o en ar 
durch Jene Zeit, u1s der Kaiser ,11·e z t· .. , us unmung zur Ver-
mahlung gegeben. doch nun werde es he'ser· ,ve d d . . . . ::; r en, enn 
et sei (dm eh seme Lebem,...,.eführtin) vieler· H l „ , o aussac 1 en uber-
hoben; er tröstet Stary wegen seiner vergeblid1en Braut-
werbung, er möge Geduld haben, ,,es bedarf in dieser Welt 
so mancher SelustYerläui.munrr d·tvon 11abe · 1 b'tt p b „ o, , 1c 1 t -ere ro en 
gegeben". 

Jos~f Scssler. Besitzer grosser Güter in Obersteiermark, 
wollte die Herrschaft Haus im oberen Ennsthale (vereint mit 
der Herrschaft Gröbming), welche 182G mit den übrirren 
Staatsgütern licitanclo verü.us:;ert wurde, ankaufen. 

0 

Die Angelegenheiten, betreffend die Commnnität in Vor­
dernberg:, welche rlen Erzherzog damals lebhaft beschäfti ..... ten 
waren folgende: Nachdem der Erzherzog 1822 in den B;sitz

1 

ei~es Hochofens in Yonlern uerg gelangt war, brachte er ualci 
tnscl:es Lehen in die Commnnität der Hadmeister (Genossen­
schaft d~r Ilochofonhesitzer) dortselbst und insbesondere ge­
lang es ihm durchzusetzen. dass die Communität (am 3. No­
vember 182.'3) die Staatsherrschaft Seckau bei Knittelfeld und 
(am 10. Februar 1827) die Staatsherrsdrnft Göss bei Leoben 
beide mit ausgedehntem Waldbesitz ankaufte, wodurch det'. 
Bedarf an Holzkohle für die den l\litgliedern dt!r Communität 
gehörigen Hochöfen für Yiele Jnhre hinaus gedeckt erschien. 

Die Staatsherr_ chaft Rottenmann im · ohersteirischen 
Paltenthale. welche sich im Eigenthum des steiermärkischeu 
Religionsfondes hefand, wurde im Jahre 1824 im Veräusserun...,.s-o 
wege \'On Anton N:igele angekauft. 

Ignaz Augustin Ritter, aus Böhmen gebürti...,. stand im 
Dienste des Stiftes Admont, 18 I 6 -18 22 als Actna~-' in Gallen­
stein, 1822-1824 in gleicher Stellung zu Gstatt, 1825-1848 
als Rentmeister beim Hofgericht Admont. Er war Besitzer 
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eines Hauses in Admont und fand 1860 ein tragisches Ende, 
indem er beim Neubau einer Dreschmaschine von einstürzendem 
Gebälk erschlagen wurde. Seinen lVIitlebenden galt er als 
ein unruhiger Kopf, der gerne seine philosophischen Ideen 
verfocht und den Eindruck eines excentrischen Mannes 
machte. 

Matthias Anker war Professor der .Mineralogie am Joan­
neum in Graz und stand mit dem Erzherzog in lebhaftem 
Verkehr. 

Seit 1822 war der Erzherzog Besitzer eines Weingartens 
zu Pickern bei Marburg an der Drau. 

Nr. 5. l'onlernbery m11 18. September 1823. 

Meine Absicht tcar hinauf in das Oberland :rn kommen 
uncl ich werde es dann ausfiihre11, 1cenn mit Sö'lk c1ie Sache 
zu Stande kiimmt - Sessler ist 1cegen Haus. cla er die Be­
stiittigung nicht erhalten, zurückgegangen. i'bcrdies halten mirh 
zwey Ursachen hier fest - einmal die Communitätlichen Ange­
legenheiten, nemlich 1co ich den Kauf und mts clamuf Bezug 
hat, von Sekkau imcl Gö'ss iintcrltancleln soll; rrieser Gegenstancl 
bringet noch so manches zur Sprache Wl(l dn muss ich clcn 
Kö'tper zusammenhalten. Dann dass ich in Dokt01· P eintingers 
Hände bin, der mich ganz herstellen muss. viclfiiltiyer Kw11111er 
hat zn viel auf micl1 cingetcil'kef, zulPtzt erliegt clff Kö'i]!el' 
und so hat es JJ[agen uncl Leber an,qegri/ten wul nun heisst 
es nicht länger zö'gem, damit nicht etu·as Ernsthaftes daraus 
werde. Dazu kommen noch mancherley Geschäfte, als mein 
Bau am Brandhofe, Lancl1cirthsr/w(ll irhe Gr grnstäncle. meh1'Cre 
wichtige Auscirbeitungen. Gottlob mein Ko1if ist nun freyer, ich 
rnhiger und von n'elen Haussachen iiberlwb('n, dadurch mehr 
Zeit zur Arbeit itncl zum Kacl1clenken. Scl11ceigliofer schrieh 
mir, ich freue mich ihn zu sehen: 1cas habe id1 diesem ehr­
lichen braven Menschen nicht zugercclet - es lüsst sich nichts 
über das Knie brechen wul es bedarf in cliesPr lrelt so mancher 
Selbstverläugnung, da,rnn habe iclt bittere Proben grgeben, incless 
was thut man nicht des Guten u·egen wid fiir eine bessere 
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Zukunft. Er bekiimmt izt einen reclttsclwff,enen v · 1 t -, . 11..1·eis,iaup mann, 
aber _der Gelwi·sam mll untl keinen lYieclerspruch leidet _ 
cla tczrd es Feuei- gcbeu und wer das kürze,·e · 1 d · . ' zze,ieu, as 1st 
leicht zu crrathen - cladurch ist der Soche • · a · ht . . . . . ,ne er nie ge-
dient. Sie wissen wie ich darüber denke. 

Dass so i·iele l(äuf'er ffo· lfottcn?llann da sind wundert 
mich gar nicht, alles reitzet der l.leine Ausrufspreis' uncl die 
Unkenntnis drs Zustancles w1seres Lmi·les al'ei · d ,, , , · 1cas sm 
grösstentheils da!i für Leu{(', ich f1·eue mich nicht darüber _ 
so eine Versclilcwlcrnng bringet ?:ielfacltes Üuel nach sich. 

Griissen sie mir ihre JJfufler und Schu:estem. R itter sitzet 
noch in Grüh - ich habe diesen lllann ge1caltig i-erünclert 
gefunc:.en - in ihm ist rine BittC'J'keit gegen alle Mensclien. 
ci~ie T.I/;ers1JCm1111ng, tcelchc seinen Freunden, dic> ihn jahrelan; 
nicht sahen, cmf{tel - eine lteitzbarkeit. clic mich für seine 
Gesundheit uefiirclifrn 111acl1P!, uncl l'S soll mich, unter uns ge­
sagt, mchl 1rnnilem. ?Cenn es bey ihm nirht iiucrschnappet; 
d~ni1'.1 verslcl1t id1 das dumme Gerücht, 1l'l'lches dieser Tage 
laer im M11lo-boden im .JI1mclr 'Con Flö'ssern und Sal.ifiihrern 
war und 1u.:lclwn frli 1ciclerspracl1, Cl' sri in Gratz 1:erriiel.t 
geu:orden: indrs, da f ' /' iwcli dorten sitzet und beynahc 8 Tage 
länger, als er es trnllle, so schrieb ich Ankern, er solle mir 
doch sagPn. o/; ihm doch uirld rielleicht r:t1rns begegnet sey, was 
mir cloch lcicl 1riire. Er ist 1-Ir.wsrnter uncl clas wäre traurig. 

lVir halten Hclmrl'. jrtzt ist es wieder schöii, mit halben 
0ctober soll clic J 1 'r·inltse srin. ob ich tcrnle hinabgehen, hängt 
von dem Doctor nb: sollten sfr hinabgd1en, so läge Vordern­
berg ·1mtenc('(JS mrf einen Spr1111g. Leben sie recht wohl. 

Johann. 
Einen tiefen Einblick in des Erzherzogs Gemüth und 

Herz bietet der sechste Brief an Stary, zugleich einen Be­
weis, wie offenherzig und vertrauens\'Oll der kaiserliehe Prinz 
dem einfachen, brayen Manne in Strechau <Ye"enüber sich 

l O 0 

äusserte. 

Kach seiner Yermählung mit Anna Plochl auf dem Brand- ?. 
hofe hatte sich tler Erzhertog nach Yordernberg begeben, 
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wo sie nunmehr an der Seite ihres erlauc!lten Gatten_ als 
Hausfrau zu walten hatte. Da aber auf Befehl des Kaisers 
die Eingehung der Ehe noch geheim gehalten wenlen m~sste. 
so verbreiteten sich in Obersteiermark böse Gerüchte. Diesen 
tritt der Erzherzog in dem vorliegenden Briefe mit aller Ent­
schiedenheit und mit yolJem Rechte entgegen: "alles. was 

b .. es nacJ1sarrt ist er l o 0 · e n" in meinem Hause „ist man os , . t, , t, , 

alles in der Ordnung" ; und da er in seinem Innern zu Ruhe 
rrelanot ist, da sein Herzenswunsch in Erfüllung gegangen. 
; 0 k;hrt auch seine Gesun<lheit wieder. die vorher durch 
Sorgen und Kummer so schwer gelitte~. -:- ,,D~e zurückge­
kehrte Gemüthsruhe, die Ordnunµ-, fhe 111 memem Hause 
herrscht und die treue anspruchslose Pfl ege Yoll Herz un<l 
Einfalt, die ich geniesse", hahen den Erzherzog erhalten 
seinem unverrückten Ziele. für die Steiermark zu leben und 
zu wirken. 

Johann ri epomu k Sorger war his 1 S 1 ::l Bergwerksver­
weser zu Öblarn uml von 18 1 B- 182i Pächter der atlmont1-
schen Hammerwerke zu Klamm hri Rottenmann. welche Stelle 
ihm im letztgenannten Jahre p-ekündigt wunle. 

Xr. a. rorrlcrnl1erq 11111 :.!2. X1,re111/wr 1823. 

Dei ich gute (Jp/e_qeuheit. so liccmt1rortl' irh ihren Bi_irf 
vom ~Oien. Zuerst sag!' ich iltnen. dass r's 1/'ir/,lich 1cahr_ iSl. 

. • . rr · 7 · ··1 • · moralische class mcme Gesundheit abgenum111m hatte. r 1CJ(I n 1gc 
Ein-zcirkungen hatten nu( mrinen H..cirpcr los.r;ear/;eitd, n_ur 
meine Lrbens1reise erhielt mitl1. allein z11/ctZ't kam es zu chck 

l . · 7 t eu;eseu wul 1:olle11ds. als itl1 manche L eull'. grqen < 1c 1t I g11 g ' 
als den Sj_Jfr.ll;all J.:leinliclu·r Leiclcns1-l111f11'n rdwmte. bradi 1'8 

los, mein H..1,·1per unterlag und nwlmtf' mir·!t wul der ~(ri?ei; 
11:irkte wieder auf clcn Geist, so dass mu:lt ein lwhei ~1 al 
von Schirei-inuth befiel. Aber ich sollte mich 11orh herausrezssen 

. . . l Al 11 · t · qers ärztliche wzcl Gottlob ich bm uaecler c er . te. em 111. . 

·· · · · 7 // 7 • Lcl r·1·1·ibel · A1apelil, Jfulfe he1 lt mtc i 1.!0 ,,ommen '1:on 111cmcm · i , 
Schlaf sind soicie die Kra/Z besser als jemnls; meine Slrcnge 

. 1 ·t 1· · zige Zrzt Diät uncl das entschlagen 1:on JNlf'I" A nP1 au en 
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tragm viel da,rn bey; vor allem die zuriickgel.:ehrtc Gemiiths­
ruhe. die 0rclnun9, die in meinem Hause herrschet und die 
treue ansprw11slose Pflege 1:oll Herz und .Hinfalt, die ich ge­
niesse. J.lrigen sclifrchtc Leute oder 9ekriinlde Eigenliebe, oder 
icas immer fiir Be1crg9riinde ob1calten, Dinge. ·zms immer fiir 
einer Art. ausz11sp1·e11grn. so 9lrwven sie mir Wl(l nwinen 
hiesigen "besseren Frc11nden. allf's 11"as man böses naehsa.qt, ist 
c rl o g cn. JJiir ist meine R11he selbst zu lieb in meinen Jahren 

' um mir eine trübe Zul.:nn(t zuzubereiten wul mein unverriiclctes 
Ziel, für die Steyrnnar!.· zn frben und zu 1eirke11, ,m tlteuei·, 
wn mir et1cr1s in 111e-i11em Iia11sr' z11z11bcrc-iten. 1ras mir meine 
Tagr 1:er9iillm sollte; dariil;er rnh~r; u11d au( meinr kalte Prii­
fung verlassen - da ist allf'.~ in clrr Ordnung. sou·if' auf'h 
mit meinrr Grswulhril - also dariibrr nichts mehr. der iiber­
stanclcne Sfur111 u·ird mirh gf'grn das Gd,rll rler Riederlräcllligen 
1ceniger empfincllirh machen. -- Zn ihrer l Vissensclwft bleiue 
ich liis halhrn Dccrmber hif'r 111 Vrmlrn11H'?"_ff. JJie Sorgerische 
Sache hat mich iiberrascl1d - soll denn der Crmfrakt 11icld 
gehalten n·crdrn, und n-o 11f'l.-om111rn die .Admo1dPr einen 1·echt­
schaftc11cN'II als S01:rrr: rlie J frrrcn 1cerrlPn d11rch die eigene 
Vencaltw1g srh1cC'rlidi 1·if'{ Oeld mar/u·n. indess sie 1collen es 
rersuchcn. Was das Dar{!'lie11 bdriftc, so 1ciircle ir·li Sorgern 
liebrr als jrdm w11{l'm fl11rn, allf'in ü·t ist es platterdings nicht 
mörJlirli, dir, Uommu11if<"it liot Sd.:krw wn 125.000 fl. CllI ge­
kaufet. wul 1rir 1ernlen 1uir:hste11s Gö:~s erstehen. welches uns 
r;e1ciss auf 240.000 fl. UN. kommen 1rird; rla trifft mich, dct 

ich L'rsaclie rlcr K.iiuff' bin. ein g11te1· Thei{, folglich 111·111mt 
dieses meine Finrrnze11 !Jrmz ·in An~prucli - diPss sage ich 

ihnen mit 1111 ,inN 9r'1colmtrn Aitfricht1j;kf'it. es thut mir daher 
sehr lei,1, dr>m ehrlichen braun Bo1per nicht dienen zu kö"nncn 
- und icünschte lirrzlid1, Hmz mit seinPr zalilreichen Familie 
1co auf einem Orte auf eigenem Boden fest zn sel1en. Griissen 
sie mir JJ!uttcr u11rl Sc/11usler11. es 1ciircle mich re1'11{ frrite11. 
sie auf einf'n Tag 1eiecler uey mir .rn sel1m. Leben sie recht 
wohl. 

Johann. 
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Die folgenden Briefe beschäftigen sich vorwaltend mit 
dem Geschicke der von Gatterer, Hofrichter zu Admont hinter­
lassenen Familie und zeugen von den edlen Bestrebungen 
des Erzherzogs, für diese nachhaltige und ausgiebige Yer­
sorgung zu finden. 

Josef Gatterer erscheint zuerst als Pfleger zu Gross-Sölk, 
war 1809-1818 Verwalter zu Gstatt, 1818 bis 1827 Hof­
richter zu Admont, in welcher Stellung er am 25. März 1827 
mit Tod abging. Er war zweimal verheirathet. Die zweite 
Frau war Cäcilia, Tochter des Hammerverwalters in der 
mamm, Anton Prandstätter; er hinterlie8s sechs Kinder: 
Anna., vermuthlich aus der ersten Ehe, Johann. Anton. Ferdinand. 
Ludwig und Eleonore. Von Josef Gatterer existirt ein Por­
trät, gezeichnet unt.l radirt von Jacob Gauermann mit der 
Unterschrift: .JosephGatterer, Ortsrichter und Bezirkscommissär 
der Stift Admont'schen Probstey-Herrschaft Gstatt" <las also 
1809-1818 stammt. Jacob Gauenuann (geb. 1772 zu Offingen 
bei Stuttgart), wurde 1811 Kammermaler Erzherzogs Johann, 
für den er gegen 200 Gebirgsansichten und Idyllen aus tl~m 
Leben der Alpenbewohner, namentlich der Steiermark, 01-
bilder und Radirungen Yerfertigte. Er starb am 27. März 
1843 in Wien. Sein Sohn Friedrich war einer der ausge­
zeichnetsten Landschafts- und Thiermaler seiner Zeit. 

Stary wurde in der That nach Gatterers Ableben Hof­
richter in Admont; und als sein Nachfolger in Strechau wurde 
Schweighofer (s. oben S. l 07) ernannt. 

Das Strechmayergut und Gasthaus liegt am östlichen 
Fusse des Strechauer Burgberges und kommt unter diesem 
Namen schon im 15. Jahrhundert vor. 

Von seiner jungen Gattin schreibt der Erzherzog im 
folgenden Briefe: "Mein Hauswesen ist auch Gott sei Dank 
recht gesund; alles grüsset sie recht herzlich." 

Nr. 7. 1 ·onlernl,err1 am 15. April 1821· 

Ich hatte bereits durch den Administrator llie Kachricht 
cles Ablebens unseres guten G-attcrers erhalten, als mir Ihr Brief 
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zukam. lJieine Sitzung 1) in G-ratz clie clies . . . . . . . . , · c1 to1 ausgegangenen 
Fili.al-Bereisungcn~) m Unterslc/ler wid di·e z . f ,I'. 1„ 

• .1 c a1au er1o,,yten 
mancherlei Geschäfle hinderten mich zu aiif•,·o ·t r, G 

. , w > en. .1.n ratz 
fa,_id ich Gatlercrs Bruder sehr betroffen; da er jetzt Protol.:olls-
Director ge1cordcn und bey diesem gemäc1

1z ·c1, D · t · 
• • 1• i .en iens seme 

Zz~kunft gr_szrhert ist, so hoffe ich, dass er doch etwas für die 
Kinder semes Bruders thun zcird - c·r selb t 1 t · s ,ta nur eine 
encachsene Tochter und e,·bte (beerbte) se

1
·
11 

rn t · 
e .1.an e; seinen 

~eusserunge~i gen~iiss sollte ich glauben, class es ihm ernst ist. 
liim frage ich s1r, da sie die Verlu'ilf1,1·sse cl v ·z · l · • er .1.·ami 1e ces 
Hinterlassenen ( Vi:rstorlm1cn) kennen, einmal u·ie z·iel Kinder 
sind da und 1cie alt,_ erhält die lViltzcc eine Peiision i·om Stifte, 
hat Gatterer d1rns hmtrrlai;sen, hat er passiz:a oder Fonlenmr;eu 
r:ndlicli was soll mit den Kiiulem ge8chelte11, 1rns ist dartibe,'. 
ausgemaclit u·ordcn. Dariibrr schreib('n sie III ir in e::ctenso. 
Werden sie l lofi·iclttrr oder nicht und 1rcT l.:iimrnt nach Strechau 
an ihre Stelle: es 1eiire zu 1eünschcn. dass Admont einen guten 
Beamten claltin stellf'. 

Dieser Tage 1rnr ein T,11rule1· da, icelchCJ' sagt, in der 
Nachbarschaft fitrecltmayers ein G-ut gekauft zu haben, er scheint 
i_wrl~ Hat_en schuldig zu seyn und begehrte enterstützung; da 
ich ilm meld kennf', er sich darnuf bernft'ct, class sie ihn 7.rn,nen. 
ich glaube gru· Finn_prdhc sind, so frage ich sie, icas diess f'iir 
ein JJJensch ist und ob er et1rns verdient oder nicht. 

Xeues weiss irh nichts: bey ehr alZr;cmeinen Sitzung sind 
von der Filiale Ilottemnann zwry G-lieder nicht bestiittiget wor­
den, einmal Frulwuum ran .lictzen, der m:nig Stimmen in 
seiner eigenen l •i'lialc hatte, und Knechtl, Beamter i-on Rotten­
mann, gegrn den sir-li die Liesingtltalcr und die l ~ntersteyrcr, 
warum das icciss id1 nicht, erl,oben - 1rns f'S lla hat. tl'erdc 
ich erst erfahren - llitte dieses letztere f'iir sich zn b~lwlten. 

JJlir geht rs rrcht ,r;ut, bis auf' lleissrn in meinem linken 
Arme~ es scheind gallichter Stoft' zu seyn: die Gastein muss 

1
) Allgemeine Yersammluug der steiermiirkiscLen Landwi1 thscbafcs-

Gesellscbaf't. · 
2
) Bei den einzelnen Filialen dieser Gesellschaft. 
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da icirken. lllein Haus1Ce.r;cn ist 
alles griisset sie r Pcht lirrzlich, 
Scliivester. Leben sie wolil. 

auch C: ottlob reclit gesuncl; 
ich aber ihre Jluttcr wul 

Johann. 

Die Gattin folgte bald ihrem ·Manne. kein Jahr war seit 
dem Hinscheiden Joseph Gatterer\; vergangen, dass auch die 
Witwe starb, uncl jetzt verdoppelte der Erzherzog, wie der 
Brief vom 4. Jänner 1828 beweist, seine Bemühungen und 
Anstrengungen, für die hinterlassenen Waisen S0rge zu tr~gen 
_ ein glänzender Beweis von dem edlen Herzei: des lrnise'.·­
lichen Prinzen. Und wie richtig und zutreffend srnd auch ehe 
Vorschläge, welche er rnachL, um das Geschick der sechs 
Waisen möglich günstigst zu gestalten! 

Auch in diesem Briefe ein Gruss ron seiner Frau : ,,Von 

meinem Ilause alles schöne.-' 
Der Brief lautet: 

Xr. 8. \ ·unfrrnl,er!/· 1w1 4 . .fiinncr 1828. 

Der Palt mit clr'J" P11milir· dl'S ( !uttcnr ist 1/"ohl iiusserst 
betriibt. 1cenn es fiir die r11de Fmu als r'in (+lück rmzusr'7ien 
ist, class sie ihrem Jiwm e solirtlrl f'o7.r;te. so friff't es 1w'. so 
sclmerer clie Kin<ler besonclf'r., br>y ilnw gii11.dichen Jlittel­
losigkeit. Sie wissen, dass ·irh dr>n brm·r,11 Gattern· sc~'.ützte 11'.ul 
f'S soll fiir clie Kinclcr wa.~ gpsrf11'11r>11; clorh rorher 1cunsche ich 
Folge11des erlüutei ·t zn n-isscn. J)rn iiltestc11 Sohn ,tn vPrsorgen 
1:ersi1rach cler Onkel in (}ratz. <lir-sen Sr'he irli cliesl'r Ta.!Je nnrl 

'.l. • V • ·· ens-ll"C')"(lr i/11n Prnst zureden, dass a l)('y sel/len guten ei mog 
T.,.msliindrn 1cen(rp,f P11s rlie.Mt giin 1:lieh iibr>rnelune wul rla er 
balcl seine Studien vollenden 1cirrl. f"iir rlr,ssr>n Fortkommen sorge. 

Nun folgen cler ;ncPyte Solm Anton, tlr'I" clas Apotheker-
. · { 7 ·1 . , · •1- 1rie lange Hanclicerk lernet, clzesen bl'li eftl'nr sc 1rnur,n -~ie 1m · . 

derselbe noch als Lchrjung pmeticirrn. wwm rT nach Wi~nn 
. S 7 · 1• · 7 ··11 r··· 7 · s •vollte ich ]l[ittll seine tiff ien zu vegmnen ui f'. ur c 1ese , 

schaffen, denn dann nach Vollmcluug drsselbcn uncl bestanc~ener 
, ., ll . 7 . ·t . f"ortbnngen Prüfung kö"nnte er als Apothel.:ci·-(_,fesr' r' sie i ue1 ei . 

l 1 l 7 .. .. -1 t D · ·· J ' ·le1·uenclen mit nnG C CU UJ'C L Ware {tl/" ·1 In fj('SOJ"(Jf· . l f' 0) 11Of' i u 
. · . · . · 'hr Ca-13 - 10 - 4 Jahren 1cii11schtP 1r-l1 .rn mssen, 11 IC 1 
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rakter l.Jrsf'haffen ist, 1cas jPCler 1'erspricht sie zu Beamten 
zu erzielwn liey tlr1· jetzt so lästigen 11 'c·iir;e 

1 
. ··. 1 

. :1., ." Late nur me,1r 
imgliickllche lllc11schn1 machen besser ist e~ 

81
· t·· 1 t · , .. . · · , , , e zn ucn tgen 

Ge1cerbcmwmem ,z'lChm, 1celche einst sich ihr Brocl verdienen 
können und im diesem .Endz1cecke dann cli·e .,

1 
··t1 · · . . , u mge wissen . 

scha(fliche ~Jzlclun,(J (:~ich) i-erstlwffi,11. Was die ::ii·cy JJiädeln 
betrifft, so 1st ts 1reit sclncerer, es miisste cla gr>selten irerclr'n 
tci~ man '.:or,z-iigl1:r1, rlie. jii119ae in ein /Jrai-cs 1:erliissiges Bau.~ 
bnngrn l;onnfr,; 1rh memcsthcils 1cill mir'h hier wnsP!un. i·iel­
leieht gelingt es: ich schreibe aurh f'iir clicse Kinder an Freunde 
iim zu s_chen,_ 1ras dir ll1w1 1rollen; mich 1riil'de es recht {1-cue,/ 
1ce11n mr dzl'se (l{le _(Jul u11terbri11gcn kriimf Pn. Schreiben sie 
mfr balrl, clwnit ich ihnen dann auch clr'finitiv ant1rorlm /Jinne. 
G·rüssen sir mil' alle die ilm[Jcn. ieh bleibr' der nc111liehe 1828 
- 1ci1' 1827. Yo11 meinem Haus,, rlllr>s srhri11r. Johann. 

Auch tler neunte Brief ist ganz der Fürsorge für die 
Waisen nach Gatterer gewidmet und enthält bereits Yor­
schläge für die 1Tnterbringung derselben und für eines der 
Kinder auch ein positives Ergebnis. 

In (liesem Schreiben spricht der Erzherzog schon Yon 
seiner „ Hau Rfrau". 

Das wan1lernde Leben des Erzherzogs sind die alljährlich 
wiederkehrenden Besuche der Filialen der von ihm gegründeten 
k. k. steiermärkischen Lan<lwirthschafts-Gesellschaft welche 

' er durch seine Besuche zu thätigem Eingreifen auf dem Ge-
biete der Bodencul( ur anzuspornen trachtete. 

Kr. [1. 
1'urdernl,err1. am ,. J-Ton11tn[/ 1828. 

Dass id1 ihrrn Brir l zu lH'ant1corfr11 ,zögel'fe, liPget allein die 
Schuld in rlcr Stlucfrrigl,e-it lJC'i rlennaliger 7✓f'it Plätzf' zu 
ßnclen, 1co mau jwngr Lcufr orclcntlieh 1t1dffb1·in.1Jen und sie ,zu 
cll'm i·orgehabten /,1ref'ke ziehen kann; die z1ceyte Sclncicr~rikeit 
lag noch in rlcn 1ren(q 1·ersprecl1enrle11 Geistesgnben dieser 
Knaben. Ein ,rn/ri"lliges giinstiges Verliiiltniss hat sieh clorh 
indessen Prgebr11. so dass mmmehr ffo· f'inm 1/'enigslens r11rns 
geschehen ka1111 . lrh hril1t 11f'11lich bey Pinrw Hr.1111111ersge1cffken 
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in Mürzzuschlag einen anständigen Platz 9efunclen, ico der 
kleinste, Luclu:ig, aufgezogen werclen kann, es 1·st bey ·wallner, 
dort kann er nebst den nothwencligsten Vorkenntnissen die 
iibrigen zu einem Gewerbe ohne Sorge erlernen, uncl die Freunde 
in JJ!Rirzzuschlag u:erclcn auf ihn srhen, damit etlms brauch­
bares damus wird und er brav bleibe. Es ist also für ihn 
nichts weiter zit sorgen, ctls denselben nach Vordernberg zu 
senden, wo ich ihn dcmn übernehmen uncl 1ceiter spediren 
werde. - Schreiben sie mir nach Vorclernber_q, wie es stehet 
mit seinem Gewanclel, 1) damit ich da das nothwenclige 1:e1fügen 
kiinne und clen Brief senden sie an meine Hausfrau, die solche 
Dinge besorget; den Kna7;en lassen sie nur um clen 18.-19. 
in Vordernberg eintreffen. So 1eäre einmal einer imtergebracht, 
clie iibrigen betr1fencl wäre jetzt weiters sich mnzusehen, icas 
ich thun will, vielleir:ht findet sich irgenrl 1eo ein Ort bei einem 
Ge1cerken, um clcn Anton nnler;.:ubringen; es ist mir zn 

schreiben, ob er fest lesen, Schreiben, Bechnen J;ann, wie es 
mit den körperlichen Kräften und cleni Gesunclheitszustancl aus­
siehet. Ueber clie übrigen zu seiner Zeit miiwllich; jetzt beginnt 
mein u·anclerncles Leben, so dass ich scliicerlich i-or Ostern 
Ruhe haben 1cerrle. Johann. 

Auch die Briefe 1 O und 11 beschäftigen sich mit den 
Waisenkindern Gatterer. Sehr richtig ist die Stelle im ersteren, 
in welcher cler Erzherzog warnt, die Knaben alle zu Beamten 
heranzubilden, denn es seien deren ohnehin schon zu viele 
und diese seien schlecht entlohnt, hingegen müsse man be• 
müht sein, dem ~ewerbetreibenden Bürgerstand und dem 
Bauernstand wieder emporzuhelfen. 

Nr. 10. 1·urdernl1er9 w11 9. April 1828. 

Zuriickgekehrt von der u11tffcn Steycrrnw-7,; uncl aus 
Graz schreiue ich ihnen, wn in der Sache cler Gatterischen 
Kinder -iceiters zu 'i.:erhandcln. Da man clen Lwl1cig nicht her­
lassen zcill, dem es doch als dem jiingsten am besten gethan 
hätte, weil er der vVohltlwt am liingsten gmossen hätte, so 

1) Kleider. 
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senden sie den Ferdinand her lVi ll . 
. . a ner ist i-erlwyrathet und 

gegen das Haus nichts zu sagen umsomeh . l d 
11,r · · · 11 .. ' ' a s an erc brave .1"Lanner m lfurzzuschlag auf clen T,r b z 

. . - 11.na en se un werclcn auf' 
welche ich mich rerlrissen k((,nn uncl . · .,:, • . ' 

. .. .. . ' es Wl? ,i gewiss ihm nichts 
fehlen, es ware lacherlic71 alle die I{' l . . l 

. . ' J..tnc e1 in oco Admont 
halten zu nollen, ico sie wahrlich 1.-e • i G l h . 

. "'2? e e egen eit haben sich 
etwas anzueignen - oder sie allr B t . ' 

. . . . zu eam en erziehen zu 
wollen, ico wir izt 1:or emrr so über .z "lt . .. . 
. .. ve, 1a nissmassigen Menge 

dieser Klasse 11bf'rscl11crmmt sind so cla . . 
7 .. ' ' ss sie nie it zu leben 

haben, icare urn so tl1iirichtcr weil J·ecler „ fi". o 
d 1 • . ' vernun ~ige otaat 
amn strebm m11ss, dzc Anzahl derselbe, . l l .. . 

" . . . i so vie a s moglich 
.,u vcrmnule1 n und dem gewrrbetreibe1•(le• B" . t l . 

. ' ,i wgers anc so1cie 
rlein Bauernstand 1ct{'(ler em1Jor zu helF.en n -r z· 

7 • '.l. ,, - rrasczewuern 
z1cey betrifft, muss man erst sehen ob sie t t 

d . . , zu e was augen 
un ich ~rsf nut guten Bel.:annten sprr chen, lro und tcie sie 
unterzubrmgen 1ciiren. Diess in K iirze, da ich nicht Zeit habe 
vor lauter_ Commissionen uncl Arbeiten mehr zu schreiben. 
Griissm sie mir clie ihrigen T 1 

· uo,iann. 
Nr. 11. 

J'orclend,e1:r1 am .'30. Mai 1828 . 

. Morgen fiilire ich nacli JVienn, nachclem ich hier meine 
Ge~chäfte _1:ollcnclet habe. D en jungen Gatterer, für 1eelchen alles 
gerichtet_ ist, V.innen sie nach Vor!lcmbcr,r; senden - ich werde 
zwai- nicht da seyn - allein es ist alles anbefohlen, um dann 
denselben nacl1 llliirzznschlag z·u bringen, 1co er i·on Wallne1· 
unter Aufsicht BNber.~ 1111rl SWckls ll'ird übernommen irerden. 

Der Inswctor im J11de11burger Kreis Zelintner ist mir 
als _efo brarer 111am1 bekannt mzcl irh hoffe, dass er das srinige 
geiuss thun 1rird - nur muss ihm ron allen, 1cr:lche das Lancl 
kei_inen mul die er lH:_11ziehe11 1cird, thätig unter die Arme ge­
gr_iffcn irerden, es muss da Einigkeit herrschen, ,lamit nicht 
ined er etirns ll fi~ , l . . . _ · mrwge /Cl ir'8 entstc 1r. 1cas uns sehr empfindlich 
(ur ehe Folge 1renlcn miis.~te. 

Im Lrwfe clcs Sommr'1·s hoffe irh sie zu sehen. dann 
llai-über miindlirh - griissen sie m,r -ihrr Jlutlr'r uncl Srliwcsfer. 
Leben sie ll'ohl - ihr ,Johann. 
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Bald nachdem der Erzherzog ( 1818 l den Brandhof an­
gekauft hatte, dachte er an eine Yergrösserung desselben, 
der Umbau verzögerte sich jedoch, so dass er erst 1828 zur 
Vollendung gelangte. Am 24. August dieses Jahres fand die 
Einweihung des Keubaues statt, 1) "der nun aus einer gothi­
schen Kapelle, einem geräumigen Saale, einem Jägerzimmer 
und den Gemächern des Erzherzogs bestand und in seiner 
damaligen Gestalt einen, mit echtem Kunstgeschmack einfach, 
sinnvoll und würdig ausgestatteten, aber auch der nöthigen 
Bequemlichkeit keineswegs entbehrenden Sommersitz darbot. 
Die Einweihung desselben und namentlich seines kleinen 
Gotteshauses samrnt der Gruft wurde durch den Erzbischof 
von Erlau, Ladislaus Pyrker von Felsö-Eör, jenen edlen Sänger 
der Tunisiade und Rudolphiade, im Beisein vieler ansehnlicher 
Gäste von nah und fern und einer grossen irenge rings 
herbeigeströmten Volkes in erhebender Weise vorgenommen." 2) 

- Auch der Fürstbischof von Seckau und die Prälaten der 
Cistercienserstifte Rein bei Graz und Lilienfeld in Nieder­
Oesterreich waren gelarlen. 

Nr. 12. 1 ·ordrrnl,rr[J am ?1. Juli 18.28. 

Ungewiss, ob ich in ihre Gegencl b((ld komme, benachrichtige 
ich sie, dass ich am 24 . .August clic Eimrrilumg lles Brand­
hofes feycre - am .:2:"i. Jar;cl - (len ,?l'. rlas Freyschiessen 
in Vorclcmberg (u-eil a11f dem Rrandho{ der Itrium zu be­
schränkt ist) beginnt, clabey da~ Rerg(est gefeyert u-ird. - Ich 
habe clas Ladschreiben an alle Gncerkc11 ergehen lassen -
zugleich aber auch die Lm1clwirtlu', welchr ScliiiUen sind, ein­
geladen - da ich aber nicht alles Gesindel haben icill, so 
hielt ich es fiir das beste, die Leute persiinlicl1 durch meine 
Bekannten einladen P.' u lassen. Theilen sie diesen Brief an 
Freund Schiceighof f'r auf der Slrcrhau mit - laden sie aus 
der Olasse der landu;irthscliaftlichen Schiitzm jene ein, clie Lust 

') Leitner, a. a. 0. S. XXl X. 
2

) Vgl. dazu auch: \Veidmaun , Der Brandhof und das Fest seiner 
Einweihung am 24. August l ti28. Wien l 82ti. 
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dcizu haben wul ordentlich . 7 Tr· . 
• smer. nelleicltt k ·· t · 

Schweighofer auf" den Brandh f . . onn en sie mit 
0 zw TVe-ihe ko sehr freum u-iirdr _ 7 . mmen, icas rnicli 

. oc e, ,1ce11n die,; . l .. . 
Sclttessen. JJieincn Gruss wi 7 Al . '. nie lt moglicl1, zum 

r cn ( 111 mistrat . l · 
allen Admonter (-j.eistlichen . t 1• • 

01 unc Prior und 
, 1s · hetner 1mte. ·7 

Der Erzbischof p t · . , 1 1 men Schütze ? a r1ai c,i von Erlan tcird . . 
unser Bischof assistiren icill d . . einweihen - ob 

0 ei nicht stehet J warten - auf jrdcm l!'all l 7 . 7 ' . noc t zu er-
. e a( c ic,i den Bei . d .. 

felder Priilaten rin _ D · . ne, im Lilzen-
. zess z1t ihrer TVi l 

junge Gatterer ist izt r;es· l l . issensc iaft. - Der 
, 11111 unc 1urd ,1; 

Leben sie 1·edit 1cohl. st Ir gid gehalten. 
. Joliann. 

Damit schliessen die mir vorliecr d . 
herzogs Johann an A t S oen en Bnefe des Erz-

' n on , tarr Wu ·d • . . . 
Goethe's eino-e!eitet so "Oll . · · 1 en sie nnt ,, orten 

o . " en sie auch mit s l 'h werden· er saot .., 1 d lb O c en geschlossen 
' o "J erse en Stelle d , 

merkwürdiger Menschen von Zeit zu ~e·t a~s d~s. Andenken 
trachtung aufreot und . T , 1 c cn erst der Be­
mächtnis für · ~ m. haten uurl Nachruhm als Yer-

Jec e Generat10n fortzuwirhn I t· . 
Wenn diese Bl ,· tt . . . ~ Jes 1mmt 1st. -

et e1 emcn kle111en Beitr't zu d 
!,ebensgeschichte und Charakteristik ,;e~o~en e:o Elrzbherzo~s 
ihren Zweck erfüllt. 0 

, rn en sie 

(llilthci! <le. 1 · l y . 
. ., th entrie::; r. C:::teiermark, XL'\ L H~ft 13\JS .) 




